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Beobachtungen am winterlichen Fntterplah.
Bon F r .  L ind i i e r .

A rm ut hat immer etwas Drückendes, am  drückendsten ist sie aber ohne Zweifel 
für den, der früher bessere T age gesehen und im Reichtum geschwelgt hat. Ich  
wende diese Erfahrnngsthatsache nun auch auf den O rnithologen au , der jetzt in 
einer vogelarmen Gegend an die Scholle gebunden ist und wenig Gelegenheit zn 
Beobachtungen hat, während er früher in  einer anderen Gegend in ornithologischen 
Genüssen schwelgen durfte. I n  dieser Lage befinde ich mich jetzt selbst; um so 
eifriger und freudiger nim m t man daun aber auch jede sich bietende Gelegenheit 
w ahr, seine Kenntnisse durch Beobachtungen zu bereichern und a ls  aufmerksamer Z u ­
schauer am munteren Treiben der gefiederten F reunde seine Freude und Lust zu 
haben. Z u  diesem Vergnügen verhilft uns der w in te r l ic h e  F u t t e r p la t z .  Ueber- 
dies ist die Anlegung eines solchen für jeden V ogelfreund, ja fü r jeden, der dazu 
Gelegenheit hat, Pflicht der Barmherzigkeit gegen die hungernden Vögel. V on Jugend  
auf habe ich in jedem W inter solche „Tischlein deck dich" für meine Freunde ans 
der Vogelwelt bereitgehalten, und ich habe mich durch die dabei gemachten B eob­
achtungen stets reichlich belohnt gefühlt. Auch iu diesem Jah re .

Bei dem sehr reichlichen Schneefall an fangs dieses Ja h re s  richtete ich in 
meinem P fa rrg a rte n  sogleich mehrere Futterplätze ein; einen für die Kleinen nnd 
einen für die G roßen. Z u  den letzteren zähle ich die K rähen, Elstern, D ohlen und 
Hetzer, zu den ersteren alle Gäste von der Amsel bis herab zum Zaunkönig. D er 
Futterplatz fü r die Großen bestand einfach in  einer vom Gehöft ziemlich entfernten 
S telle  im G arten  unter einein hohen B irnb au m ; täglich wurde der Schnee entfernt, 
sodaß der Rasen frei lag und diese dunkle S te lle  mitten im Schneeseld vorüber­
ziehenden Vögeln schon von weitem auffiel. A ls F u tte r  dienten Küchenabfälle, 
Fteischreste, K artoffeln und Getreide, sowie zerkleinertes Obst. D er Futterplatz für 
die Kleinen befand sich in der Nähe der Scheune iu der Laube unter dem G arten ­
tisch und w ar durch Fichten, weites Drahtgeflecht und G estrüpp geschützt. Auf den 
schneefreigehaltenen Boden wurde H aus und M ohnsamen gestreut, ferner zerkleinerte 
Nußkerne, Speck- und Fleischstücken re. Außerdem klemmte ich iu die Zweiggabelnngen 
halbe W allnüsse ein nnd befestigte an einem vom oberen Balken der von wilden W ein 
dicht überzogenen Laube frei herabhängenden Bindfaden größere Speckstücken. An 
beiden Futterplätzen erschienen sehr bald zahlreiche Gäste, die es sich trefflich schmecken 
ließen; die treuesten von allen, also gewissermaßen die Stam m gäste, waren die h u rti­
gen Meisen und die Amseln, die beide in m ir bald ihren W ohlthäter erkannten und 
sehr zutraulich wurden.

An e in e m  Tage, den 9. J a n u a r , beobachtete ich am Fntterplatz folgende A rten: 
1. ? u ru 8  umM-, Kohlmeise, in mehreren P a a re n , 2. ?u ru 8  6ooru1en8, Blaumeise,
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desgl., 3. F.eeentor rnocknlnrm, B raunelle, in einem Exemplar, das nach einigen 
Tagen verschwand. Ich  habe schon seit einer Reihe Jah ren  überwinternde B ra u n ­
ellen beobachtet. (Wegen ihrer versteckten Lebensweise und ihrer äußeren großen 
Ähnlichkeit m it dem Sperlingsw eibchen werden sie n n r von Kennern gesehen und 
erkannt.) 4. EoeeotIirnii8t<?8 vnlo-nri8, K ernbeißer, in einem Exem plar, das eben­
falls nach welligen T agen wegblieb; 5. ?n88er c1oin68tieu8, H aussperling, in großer 
Anzahl a ls ungebetener G ast, 6. ?:i88or inontnnn8, Feldsperling, in einem P a a r , 
7. r̂inA-illn eoeleds, Buchfink, ein M ännchen, 8. lA-iuo-illri montitrin^illn, B erg ­
fink, 5 M ännchen und 2 Weibchen, 9. Lrnlierixn eitriuelln, G oldam m er, mehrere 
Exemplare beiderlei Geschlechts, 10. OoIneu8 inonocknln, D ohle, 11. Oorv. eoruix, 
Nebelkrähe, in mehreren Exem plaren, 12. Oorv. krngi1egn8, S aatk rähe , einzeln, 
13. (4nrrn1u8 8'1nu(1nrin8, Eichelheher, mehrere Exemplare, 14. 1'ien rn8tien, Elster, 
2 Exemplare, 15. Durän8 mernln, Amsel, 3 Münilchen mid ein Weibchen, 16. Dur- 
ckn8 i)ilnri8, Wachholderdrossel; ein Exem plar schmauste mehrere T age lang die Schnee­
beeren in der Nähe der Laube; ein großer Schw arm  von ca. 100 Stück zog wieder­
holt in verschiedenen Richtungen über dem G arten  hin lind her; einige Exemplare 
ließen sich in N achbargärten nieder. T ag s  darauf erschienen 17. knrim  krntieoti, 
Sumpfmeise, ein P a a r ;  am 14. endlich 18. 01iIori8 1iort6n8i8, G rünling .

Außer diesen 18 Species, die den Futterplatz selbst aufsuchten, beobachtete ich 
noch einige in dessen nächster Umgebung, nämlich 19. E o rtü in  tnnailinrw  d rn e li^ - 
cknet)4n, kurzzehiger B aum läu fer, 20. O n leritn  e in tü tn ,  Haubenlerche, 21. T u rin s 
n o e tu n , Steinküuzchen, ein P a a r .  Die beiden Käuzchen, v on  d e n e n  d a s  e in e  
fas t g a n z  schw arz  g e f ä r b t  w ar, saßen Tage lang in einer durch einen herans- 
gefallenen Deckziegel gebildeten M auernische der P fa rre . 22. ^8 io  otn8, W aldohreule. 
E in  Exem plar hielt sich Tage lang im G arten  ans und benutzte den T ag  über a ls 
R uhe- und Schlafplatz einen Holzpflock über dem W einspalier an der alten S ta d t­
mauer, die den G arten  nach N orden hin begrenzt. 23. I^nleo tinnnnenlim , T u rm ­
falk; zwei überwinternde Turmfalken, anscheinend ein Pärchen, machten öfters J a g d  
auf Kleinvögel, einmal sogar auf eine in die Hecke flüchtende Amsel, die ihnen glück­
lich entkam. D a die „G roßen", Krähen, E lstern, Dohlen und Eichelheher, nicht 
die ihnen bestimmten Grenzen respektierten, sondern auch den Futterplatz der 
Kleinen heimsuchten, mußte ich zum Schutze der letzteren zum Gewehr greifen. Ich  
schoß mehrere Eichelheher nnd Krähen. Die eine Krähe w ar geflügelt nnd erhielt, 
nachdem die W unde verheilt war, nach mehrwöchentlicher Gefangenschaft die F re i­
heit wieder. Am 12. J a n u a r  hatte ich am Futterplatze der „G roßen" vom Boden 
der Scheune aus durch eine kleine Aussichtsöffnung eine einzelne Krähe gesehen, 
deren F ärbung  m ir auffiel; am 14. J a n u a r  schoß ich sie; es w ar ein B a s ta r d  
zw ischen  N e b e l-  n n d  R a b e n k r ä h e  (0 . eoruix  x  eorono). Bekanntlich kommen
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Verbindungen beider A rten , die von vielen Forschern n u r für lokale V arietäten, 
nicht fü r eigne A rten gehalten w erden, öfter vor. Eine interessante Beobachtung 
machte ich an den Eichelhehern. Ich  sah wiederholt, wie sich ein E ic h e lh e h e r  an  
den am  f r e i  h e r a b h ä n g e n d e n  F a d e n  b e fe s tig te n  S peck  m it  den  F ü ß e n  a n ­
k la m m e r te  u n d  so nach M e i s e n a r t  in  u m g e k e h r te r  K ö r p e r h a l t u n g  f r a ß . 
M ehrere Eichelheher fing ich in kurzer Z eit in einem in die Laube gestellten Käfig, 
in dem ich eine einfache V orrichtung anbrachte, die den E ingang durch eine B retter- 
ktappe verschloß, sobald das S prnngho lz  im Käfig betreten wurde. Die S tä b e  des 
K äfigs waren so weit von einander entfernt, daß kleinere Vögel, die sich fingen, so­
fort wieder hindurchschlüpfen konnten, wovon die M eisen reichlich Gebrauch machten. 
E inen Eichelheher, der m ir entflohen w a r, fand ich nach 3 T agen wieder im Käfig 
sitzen. D ie Eichelheher zeigten sich überhaupt im Gegensatz zu ihrem sonstigen V er­
halten wenig scheu, selbst Schüsse verscheuchten sie kaum. S o  vermute ich, daß es 
nordische bezw. östliche Exem plare, keine hiesigen waren. Einige habe ich meiner 
B algsam m lnng einverleibt, mehrere verschenkt, die letzten 3 , die ich gefangen hielt, 
sind gestern entwischt und n u r einen von ihnen habe ich wieder bekommen. Die 
W intergäste des Fntterplatzes sind inzwischen bis auf die Meisen, Amseln und S p e r ­
linge verschwunden, und da, wo der Fntterplatz fü r die „G roßen" sich befand, steht 
jetzt infolge des hohen Grundw asserstandes und T auw etters ein kleiner See, in dem 
sich meine Enten und Gänse tummeln. M it  den ornithologischen Winterbeobach- 
tnngen aber ists nun vorbei.

O sterw ieck  a. H a r z ,  20. M ärz  1895.

D ie  R auflust der .Ohreulen.
Von Ad. W a l te r .

R auflust kann man wohl das feindliche Auftreten der größeren O hreulenarten 
dem Menschen gegenüber nennen, welches sich nicht n u r  in der B ru tzeit am N ist­
platze knndgiebt, wie beim W aldkauz (Z )'ru inm  n ln c o . l>.) sondern zn jeder J a h re s ­
zeit, auch wenn der Mensch sie unbehelligt läßt und ruhig seines W eges geht. 
Haben w ir doch erst in diesem J a h re , am 24. J a n u a r ,  erlebt, daß ein Uhu (Unlio 
ig 'uuvns Yorick.) hier bei Kassel einen 8 >/-2 J a h r  alten K naben, S o h n  des Schreiners 
S ta llm a n n  in Kirchditmold, M orgens in der D äm m erung , a ls  er ein B edürfn is neben 
dem Hanse verrichten wollte, angriff und am Kopf und im Gesicht so arg verletzte, 
daß der A rzt dem Knaben die W unden verbinden mußte. W er weiß, w as geschehen 
w äre, wenn nicht auf den H ilferuf des Knaben der V ater aus dem Hause gestürzt 
wäre, nnd das starke Uhnweibchen niedergeschlagen hätte, das jetzt ausgestopft ist!*)

*) L ie b e  berichtete in der Monatsschrift Id>>7 S .  374 über drei ähnliche F ä l le .  Einmal 
hatte ein Adler ein Schaf und hierauf den zu Hülfe eilenden Schäfer angegriffen. Ein zweites
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